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Vorwort und Leitbild des Trªgers  
 

Warum hat unsere Kirchengemeinde eine Kindertagesstªtte? 

 

Wir mºchten Bindung aufbauen: 

V um mit den Kindern, den Familien, den Mitarbeitenden sowie den Menschen unserer Pfarrei 

Heilig Kreuz im Fuldaer Land zu glauben, zu feiern und zu leben. Dies ist ein Prozess, 

indem alle Glieder ï so unterschiedlich, bunt und vielfªltig sie auch sind ï sich auf einem 

Weg des Zusammenwachsens befinden. Hierbei d¿rfen wir uns gegenseitig st¿tzen, fºrdern 

und bereichern. Unser Auftrag ist der Dienst am Nªchsten (sog. Diakonie). Diakonisch 

handeln bedeutet, die Bed¿rfnisse des Nªchsten wahrzunehmen und daraus folgend 

christlich soziales und seelsorgliches Handeln abzuleiten. So werden die katholischen 

Kindertagesstªtten zu seelsorglichen, pastoralen und wertebildenden Orten. Sie bieten ein 

Dach, unter welchem Menschen unterschiedlichen Alters, Ethnien, sozialer, religiºser und 

bildungsrelevanter Herkunft und anderer Hintergr¿nde miteinander Gemeinschaft leben, 

lernen und wachsen kºnnen. Individualitªt, Diversitªt und andere Unterschiede werden nicht 

nur wahrgenommen und akzeptiert, sondern angenommen und integriert. Jede und jeder 

Einzelne darf dadurch in seiner Einmaligkeit und seinem unendlichen Wert von und vor Gott 

sein.  

 

V durch die deutlich wird, dass wir zusammengehºren. Die Menschen (Kinder, Familien, 

Mitarbeitenden; die Menschen aus unserer Pfarrei), ob groÇ oder klein, sollen sich geborgen, 

angenommen und verstanden f¿hlen, ªhnlich wie in einer Familie. Unsere katholischen 

Kindertagesstªtten sind der Ort, an dem auf dem christlichen Fundament Erzieherinnen und 

Erzieher, die/der Trªger gemeinsam (ko-konstruktiv) mit den Eltern und/oder 

Sorgeberechtigten den Bildungs- und Erziehungsauftrag gegen¿ber den ihnen anvertrauten 

Kindern wahrnehmen. Gemeinsam mºchten wir die uns anvertrauten Kinder auf dem Weg 

zu individuellen und sozialen Wesen begleiten. Dies geschieht in liebevoller Zuwendung 

und Anerkennung helfend, unterst¿tzend, fºrdernd, sch¿tzend und auch erziehend. Unser 

Tun ist geleitet von folgendem Satz: ĂIn Liebe das Beste f¿r das Kind.ñ Die Kinder sollen 

sozial-emotionale, kognitive sowie kºrperbezogene Kompetenzen an einem sicheren Ort 

gestalten kºnnen und f¿r ihr zuk¿nftiges Leben nutzbar machen. Die genannten 

Grundkompetenzen bilden die Grundlage f¿r kºrperliche und seelische Gesundheit, 

Wohlbefinden und Lebensqualitªt. Sie sind Eigenschaften, die zur Lebensbewªltigung der 

Kinder nicht nur beitragen, sondern diese zu einem lebenslangen Lernen befªhigen. In 

unseren katholischen Einrichtungen lernen die Kinder Teilhabe in den unterschiedlichen 

Bereichen des Zusammenlebens und sie sollen lernen, sich und ihre Belange in die 

Gesellschaft einzubringen.  

 

V damit im gemeinsamen Leben alle Beteiligten lernen, aufeinander zu achten, f¿reinander zu 

sorgen, Respekt im eigenen Sein zu erfahren und dem anderen Respekt zu zollen und damit 

zu lernen, in der jeweiligen Individualitªt sich gegenseitig so anzunehmen, wie man ist und 

bei aller Unterschiedlichkeit wertzuschªtzen. Glaube wird gelebt und Rªume des Glaubens 

werden f¿r alle geºffnet. Auf unserem gemeinsamen Lebensweg geht es darum, zu 

erkennen, dass die Sehnsucht eines jeden Menschen ist, dass uns jemand das ĂJa des Sein 

D¿rfensñ zuspricht. Bedingungslos. Unbedingt. R¿ckhaltlos. Immer wieder neu. Wir in 

unserer katholischen Kita bem¿hen uns auf besondere und kindgerechte Art und Weise einen 
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Teil dieses Bed¿rfnisses zu erf¿llen und in den Zusammenhang des gemeinsamen Lebens 

und Glaubens zu stellen sowie zu lernen, eigene Bed¿rfnisse und die der anderen in 

liebender Weise gegeneinander abzuwªgen und einzuordnen. 

 

V um zusammen zu glauben und darin zu wachsen ï ĂPªdagogische Arbeit aus christlichem 

Glauben orientiert sich immer am Wohl des Kindes. Kindertageseinrichtungen sind deshalb 

als Orte zu gestalten, an denen das Kind Kind sein darf und in kindgemªÇer Weise die Welt 

entdecken und Glauben leben kann.ñ (Zitat aus dem Buch: Kita als pastoraler Ort) Die 

Glaubensvermittlung ist ganz selbstverstªndlich in den Alltag der Kindertageseinrichtung 

integriert. Die Kinder entdecken die Welt und werden dabei ermutigt, bei ihren 

Entdeckungen dem Geheimnis Gott nªher zu kommen. Wir sind demnach ein Ort des 

gelebten Glaubens. Die religiºse Erziehung und Bildung ist neben anderen Lernorten und  

-zielen, wichtiges Qualitªtsmerkmal, das unsere katholischen Einrichtungen von anderen 

unterscheidet. Durch die gelebte Einbindung der Kindertagesstªtte in die Kirchengemeinde 

wird den Kindern und auch ihren Eltern deutlich, dass unser Glaube zusammenf¿hrt, im 

Bekenntnis eint und doch die Individualitªt jedes und jeder einzelnen respektiert und im 

besten Fall im Glauben fºrdert. Die Lernorte Kita und Gemeinde wachsen auf diese Weise 

zu einem Erfahrungsfeld des Glaubens zusammen und stªrken damit den persºnlichen 

Glauben f¿r groÇe und kleine Menschen. Hier entsteht Gemeinschaft im Glauben. Unser 

pastoraler Auftrag ist demnach nichts Zusªtzliches, von auÇen Auferlegtes, sondern er ergibt 

sich aus dem (religions-) pªdagogischen Profil unserer Einrichtungen und ist damit 

genetisches Wachstum ï wachsen aus dem Guten, dass Kinder und Erwachsene teilen, 

heraus. Unsere katholischen Kindertagesstªtten sind Entdeckungsorte des Evangeliums und 

des Lebens. 

 

Aus der Sicht des Verwaltungsrates: 

Der Verwaltungsrat als ºffentlich - rechtlicher Trªger der Kita ist sich seiner Verantwortung 

bewusst und ¿bernimmt diese gerne, damit Kinder sich Ăunter dem Dach der Kircheñ, wie 

im obigen Leitbild formuliert, entwickeln kºnnen. 

Dabei trªgt der Verwaltungsrat Sorge, dass den Kindern in keiner Phase ihrer Entwicklung 

Gewalt (psychisch, emotional, kºrperlich, sexuell) angetan werden kann. 

Dazu hat der Verwaltungsrat sowohl f¿r die Kirchengemeinde als auch f¿r die Kita ein 

institutionelles Schutzkonzept im Bereich Prªvention entwickelt bzw. entwickeln lassen und 

f¿r die Kita direkt wurden ein Gewaltschutzkonzept sowie ein sexualpªdagogisches Konzept 

entwickelt und erstellt. Dies alles und auch die Hinf¿hrung im Glauben geschieht zum Wohl 

der Kinder in der Kindertagesstªtte, die in Trªgerschaft der katholischen Kirche steht. 
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Vorwort des Teams der Kindertagesstªtte  

 
Wir w¿nschen uns unsere Einrichtung als einen Ort der Begegnung, 

- an dem Kinder Kinder treffen und das soziale Miteinander ¿ben, 

- an dem Eltern Eltern treffen und die Mºglichkeit haben, Erwachsene in ªhnlichen 

Lebenssituationen kennenzulernen. 

 

Als katholische Kindertageseinrichtung sehen wir es als unsere Aufgabe an, Kinder mit dem 

christlichen Glauben vertraut zu machen und Kirche vor Ort erfahrbar werden zu lassen. 

Kinder sind Gottes Kinder, die nach dem Weg fragen. 

Sie brauchen Erwachsene, die ihnen Antworten auf ihre Fragen geben. 

 

Ihr Kind soll bei uns ein Haus zum Leben und Spielen, einen lebendigen Ort zum Wohlf¿hlen 

vorfinden, an dem es in seiner einzigartigen, unverwechselbaren Persºnlichkeit angenommen wird. 

 

Wir verstehen uns als ĂEntwicklungsbegleiterñ sowie als ĂImpulsgeberñ und 

mºchten Kindern Handlungsspielrªume bieten, in denen sie ihre eigenen 

Erfahrungen sammeln kºnnen. 

 

 

ĂHilf mir, es selbst zu tun.ñ 

(Maria Montessori) 

 

 

Unter diesem Leitsatz steht das Kind in unserer Einrichtung im Mittelpunkt. Wir wollen es in seiner 

Persºnlichkeit, Selbststªndigkeit und im Sozialverhalten unterst¿tzen und fºrdern. 

 

 
 

 

Das Team der Katholischen Kindertagesstªtte 

St. Georgs Abenteuerland 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
7 

 

Leitbild unserer Einrichtung  
 

Unsere Zielsetzung ist es, dem Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag kompetent und 

engagiert gerecht zu werden. Wir sehen es als unsere Aufgabe an, den Grundstein daf¿r zu legen, 

dass Kinder den Anforderungen ihres Lebens gewachsen sind und beziehen neueste 

entwicklungspsychologische Erkenntnisse mit ein. 

 

ĂIhr seid das Licht der Welt. 

Ihr seid das Salz der Erde.ñ 

(Bibelspruch) 

 

Besonderheit unserer Einrichtung ist die religiºse Arbeit mit einer Wertevermittlung, die wir vor dem 

Hintergrund unserer christlichen Ausrichtung verstehen. 

Primªr ist uns als pªdagogischen Mitarbeitenden wichtig, dass wir im Alltag aus unserer 

christlichen Haltung heraus jedes Kind sp¿ren lassen, dass es einmalig und liebenswert ist. 

Religiºse Erziehung findet nicht erst dann statt, wenn ausdr¿cklich vom christlichen Glauben die 

Rede ist, sondern immer dann, wenn Kinder im Alltag des Kindergartens miteinander und in der 

Beziehung mit den Erzieherinnen die Erfahrung machen d¿rfen, dass sie erw¿nscht und 

angenommen sind. 

Wenn es uns gelingt, unseren Kindern in einer liebevollen Atmosphªre Gott als Freund 

nahezubringen, an den sich alle Menschen vertrauensvoll wenden kºnnen, weil er sie liebt, dann 

haben wir ihnen viel von der Menschenfreundlichkeit Gottes geschenkt. 

Kinder erfahren den liebenden Gott vor allem in der liebevollen Zuwendung 

der Menschen um sie herum. In einer sicheren Beziehung zueinander und miteinander. 

So erhalten auch die Jesusgeschichten, die wir unseren Kindern erzªhlen, erst dann ihre eigentliche 

Bedeutung, wenn den Kindern dieses (Be-)Handeln widerfªhrt. 

Es entspricht dem Selbstverstªndnis und dem Auftrag unseres Kindergartens, mit unseren 

Mºglichkeiten dazu beizutragen, dass Kinder die Erfahrungen machen kºnnen, die f¿r ein 

gelingendes, zufriedenes Leben wichtig sind: 

Wªrme und Schutz, Geborgenheit und Annahme, Streit und Versºhnung, Liebe, Fremdheit und 

Anderssein, Kranksein, Teilen, Danken, Feiern, Spielen, Mahl halten und Zusammengehºrigkeit. 

Das gemeinsam erlebte Gebet, das gesungene Lied, das regelmªÇige Mitfeiern von Festen und 

Gottesdiensten vermitteln dem Kind Erlebnisse, die sich einprªgen. 

Durch Katechesen, Lieder, Gebete, Meditationen und Rollenspiele werden Handlungen und 

Traditionen durch einfaches Mittun erlebt, so z. B. zu Erntedank, St. Martin,  

St. Nikolaus, im Advent, Weihnachten, wªhrend der Fastenzeit und an Ostern, am Fest des Hl. 

Georg. 

Meditationen in der Fastenzeit, ein kindgerechter Kreuzweg, das letzte Abendmahl und ein 

Osterfeuer lassen Ostern zu einem freudigen Fest werden. 

Die Kinder erfahren Geschichten aus der Bibel. 

Durch die Schºpfungsgeschichte machen wir den Kindern deutlich, dass Gott uns die 

Verantwortung ¿bertragen hat f¿r die Natur, f¿r die Pflanzen, die Tiere und unsere Mitmenschen. 

Ein weiterer Schwerpunkt in unserer religiºsen Erziehung ist die Einbindung der Kindertagesstªtte 

in die Pfarrgemeinde. 

In Zusammenarbeit mit unserem Trªger nehmen wir teil an der Gestaltung der 

Familiengottesdienste. 

Wir gestalten eine Andacht zum Fest St. Martin, zum Erntedankfest, als Auferstehungsfeier ebenso 

anlªsslich der Verabschiedung unserer zuk¿nftigen Schulkinder. 

Jesus selbst stellt auf die Frage, wer der GrºÇte im Himmelreich sei, ein Kind in die Mitte (Mt. 18; 

1-2). 
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Dies ist ein deutliches Zeichen f¿r uns, dass wir das Kind zum Mittelpunkt unserer Bem¿hungen 

machen. 

 

Eine offene und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern der uns anvertrauten Kinder ist uns 

wichtig. Sie sind unsere wichtigsten Partner ï wir arbeiten ko-konstruktiv mit ihnen zusammen. 

 
 

 

 

 

 

 

Struktur und Organisation 

 
Name der Einrichtung: 

Katholische Kindertagesstªtte St. Georgs Abenteuerland 

Am Fronhof 21 

36137 GroÇenl¿der 

Leitung: Frau Simone HoÇfeld 

Tel.: 06648/7633 

E-Mail: kita.grossenlueder@bistum-fulda.de 

 

Trªger: 
Katholische Kirchengemeinde Heilig Kreuz im Fuldaer Land 

Herrengasse 6 

36137 GroÇenl¿der 

Herr Pfarrer Joachim Hartel 

Tel.: 06648/7461 

E-Mail: pfarrei.grossenlueder@bistum-fulda.de 

 
Die politische Gemeinde ist Eigent¿mer des Gebªudes und des Kindergartengelªndes und f¿r die 

Instandhaltung und Pflege zustªndig. Die Kirchengemeinde Heilig Kreuz im Fuldaer Land und die 

Gemeinde GroÇenl¿der haben einen Betriebsvertrag abgeschlossen. 
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Art und GrºÇe der Einrichtung / Zielgruppe: 
Die Kindertagesstªtte hat die Betriebserlaubnis f¿r 87 Kinder, die in 4 Gruppen aufgeteilt und im 

Alter zwischen einem und sechs Jahren sind: 

¶ Regelgruppe: 25 Kinder im Alter von 3 ï 6 Jahren 

¶ Integrationsgruppe: 20 Kinder im Alter von 3 - 6 Jahren  

¶ altersgemischte Kindergartengruppe: 15 - 25 Kinder im Alter von 2 ï 6 Jahren (je nach 

Bedarf eine oder zwei altersgemischte Gruppen) 

¶ Krippengruppe: 12 Kinder im Alter von 1 ï 3 Jahren 

 

Unsere Einrichtung besitzt die Betriebsgenehmigung zur Integration. 

 

¥ffnungs- bzw. Betreuungszeiten: 
Durchgehende ¥ffnungszeit: Montag ï Freitag 7.30 Uhr ï 16.00 Uhr 

Nach den Anmeldeterminen f¿r ein neues Kindergartenjahr im Monat Januar wird der Bedarf an 

¥ffnungszeiten vom Trªger der Einrichtung festgelegt.  

Mindestens 12 Anmeldungen m¿ssen f¿r eine Betreuungszeit vorliegen.  

 

Aus folgenden Betreuungszeiten kann von montags bis freitags gewªhlt werden: 

 

¶ Fr¿hdienst (7.00 Uhr ï 7.30 Uhr) 

¶ Vormittagsbesuch (7.30 Uhr ï 12.30 Uhr) 

 

¶ von 12.30 Uhr bis 15.00 Uhr mit Mittagessen 

¶ von 12.30 Uhr bis 16.00 Uhr mit Mittagessen 

      
 

Geb¿hren (Stand: August 2019) 
Betreuung von Kindern ab dem vollendeten dritten Lebensjahr bis zum Schuleintritt 

(3-6-jªhrige Kinder) 
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Betreuung von Kindern ab Beginn des Folgemonats, in dem das zweite Lebensjahr vollendet wurde 

bis zur Vollendung des 3. Lebensjahres 

(2-jªhrige Kinder) 

 
 

 

Betreuung von Kindern bis zum Schluss des Monats, in dem das zweite Lebensjahr vollendet 
wurde 

(Krippenkinder) 
(1-jährige Kinder) 

 
 

   
Auch an einzelnen Nachmittagen buchbar; Kosten werden anteilig errechnet. 

 

F¿r das 2. Kind der Familie (unter 3 Jahren) bei gleichzeitigem Besuch der Tagesstªtte werden 50% 

der Vormittagsgeb¿hr erhoben; die Nachmittagsgeb¿hr ist zu bezahlen. F¿r das 3. Kind der Familie 

(unter 3 Jahren) bei gleichzeitigem Besuch der Tagesstªtte gibt es einen Nachlass von 100% f¿r die 

Vormittagsbetreuung von 7.30 Uhr bis 12.30 Uhr; die Nachmittagsgeb¿hr ist zu zahlen.  

Diese KostenermªÇigung (-befreiung) gilt f¿r den jeweils niedrigeren zu zahlenden Kostenbeitrag. 

 

Mittagessen aus der GroÇk¿che der Firma Gr¿mel; Bestellung sowie Abrechnung ¿ber die 

Kitafino App: Die Kosten pro Essensbestellung betragen 4,45 ú. 

 

JahresschlieÇzeiten: 
25 SchlieÇtage pro Jahr werden nicht ¿berschritten.  

In den Sommerferien kann durch die Ăzeitversetzten Ferienñ in den Kindertagesstªtten der 

GroÇgemeinde GroÇenl¿der eine Ferienbetreuung angeboten werden. 
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Geschichte: 
Die Kindertagesstªtte wurde 1970 f¿r 75 Kinder im Pavillonstil von der Gemeinde GroÇenl¿der 

erbaut. Die Kirchengemeinde stellte den Bauplatz Am Fronhof mit 2800qm Gr¿nflªche kostenlos zur 

Verf¿gung. 1984 wurde die Tagesstªtte von drei auf vier Gruppen erweitert. In den folgenden Jahren 

wurden Waschrªume, Dach, Fenster und K¿che erneuert.  

Seit 2009 betreiben wir eine Krippengruppe und seit 2013 eine geºffnete Kindergartengruppe mit den 

jeweils erforderlichen, vorgeschriebenen Umbauten. Im Jahr 2023 haben wir aufgrund der 

Anmeldezahlen von Kindern unter drei Jahren eine weitere Gruppe in eine geºffnete Gruppe 

umgewandelt. 

Die Gerªte auf dem AuÇengelªnde wurden alle von den Erlºsen aus Festen und Feiern finanziert. 

Von Zeit zu Zeit werden alle erneuert und modernisiert.      

Im Jahr 2019 ist unsere Kindertagesstªtte sehr umfangreich renoviert und ein neuer 

Eingangsbereich mit B¿ro, Personal-, Differenzierungsraum und groÇz¿gigem Foyer angebaut 

worden. 

 

Lage der Kindertagesstªtte: 
Die Kindertagesstªtte liegt am Ortsrand der Kerngemeinde GroÇenl¿der in Nªhe der Grundschule 

St. Georg, der L¿dertalschule, der Bodelschwinghschule und des Sportplatzes.  

Zum Einzugsgebiet gehºren die Kerngemeinde sowie die Ortsteile Uffhausen und Eichenau. 

 

Raumprogramm: 
Die Kindertagesstªtte verf¿gt ¿ber: 

- 4 Gruppenrªume 

- 1 Flur mit groÇz¿gigem Foyer 

- 1 Multifunktionsraum (Turnen, Projektarbeit, Ruhen, Elternabende, verschiedene Feiern) 

- 1 Schlafraum 

- 2 Kleingruppenrªume f¿r verschiedene Tªtigkeiten (Kleingruppenarbeit, Differenzierung) 

- 3 Waschrªume mit 6 Toiletten f¿r ¦3-Kinder und 2 Toiletten f¿r U3-Kinder und 3 begehbaren   

Wickeltischen 

- 1 Personaltoilette / 1 Besuchertoilette 

- 1 B¿ro 

- 1 Personal-, Differenzierungsraum 

- 1 K¿che 

- 1 Materialraum (hinter Multifunktionsraum) 

- 2 Materialrªume im Untergeschoss  

 

AuÇengelªnde: 
Das AuÇengelªnde der Tagesstªtte ist groÇz¿gig. 

Es ist zum Teil befestigt und besitzt eine groÇe Wiesenflªche mit einem 

groÇen und einem kleineren Sandkasten. 

Ebenso sind vorhanden: 

- Gartenhaus mit mobilen Spielelementen 

- Experimentierecke mit Terrasse 

- Bªume zum Klettern 

- verschiedene AuÇengerªte: Niedrigseilgarten, Balancierbalken, Nestschaukel, Wippe 

  f¿r mehrere Kinder  

- Spielanlage mit verschiedenen Funktionen 

- Materialhaus f¿r alle AuÇenmaterialien 

- 2 groÇe AuÇenschrªnke f¿r Sandspielmaterial 

- separates AuÇengelªnde f¿r U3-Kinder 
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  mit Rutsche, Sandkasten, Spielhaus, kleiner Nestschaukel und   

  Sonnen¿berdachung bzw. Pergola 

 

Pªdagogische Fachkrªfte: 
Die Anzahl der Mitarbeitenden richtet sich nach dem Stellenplan, der sich aus der Anzahl sowie 

dem Alter der Kinder, der Integrationskinder und dem gebuchten Betreuungsumfang aller Kinder 

ergibt. 

 

Ferner arbeiten mit:  

¶ 2 K¿chenkrªfte und 3 Reinigungskrªfte, 

¶ Praktikant:innen / Auszubildende von verschiedenen Schulen und in verschiedenen 

Ausbildungen sowie Ausbildungsstadien 

¶ ehrenamtliche Mitarbeitende  

 

 

 

Pªdagogik 
 

ü Gesetzlicher Auftrag der Einrichtung 
 

Die Aufgaben eines Kindergartens sind auf vielfªltige Weise gesetzlich geregelt. 

 

Im Ä 2 des Hessischen Kindergartengesetzes steht: 

 

ĂDer Kindergarten hat einen eigenstªndigen Erziehungs- und Bildungsauftrag. 

Er ergªnzt und unterst¿tzt die Erziehung des Kindes in der Familie und soll die Gesamtentwicklung 

des Kindes durch allgemeine und gezielte erzieherische Hilfen und Bildungsangebote fºrdern. 

Seine Aufgabe ist es insbesondere, durch die differenzierte Erziehungsarbeit die geistige, seelische 

und kºrperliche Entwicklung des Kindes anzuregen, seine Gemeinschaftsfªhigkeit zu fºrdern und 

allen Kindern gleiche Entwicklungschancen zu geben.ñ 

 

Der Auftrag von Kindertageseinrichtungen ist bundesrechtlich im Kinder- und Jugendhilfegesetz 

begr¿ndet. 

 

Ä22 lautet: 

 

Ă(1) In Kindergªrten, Horten und anderen Einrichtungen, in denen sich Kinder f¿r einen Teil des 

Tages oder ganztags aufhalten (Tageseinrichtungen), soll die Entwicklung des Kindes zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfªhigen Persºnlichkeit gefºrdert werden. 

 

(2) Die Aufgabe umfasst die Betreuung, Bildung und Erziehung des Kindes. Das Leistungsangebot 

soll sich pªdagogisch und organisatorisch an den Bed¿rfnissen der Kinder und ihrer Familien 

orientieren. 

 

(3) Bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben sollen die in den Einrichtungen tªtigen Fachkrªfte und 

andere Mitarbeiter mit den Erziehungsberechtigten zum Wohl der Kinder zusammenarbeiten. Die 

Erziehungsberechtigten sind an den Entscheidungen in wesentlichen Angelegenheiten der 

Tageseinrichtungen zu beteiligen.ñ 

 

Im Ä 9 steht zur Grundrichtung der Erziehung: 
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ĂBei der Ausgestaltung der Leistungen und der Erf¿llung der Aufgaben sind ...  

die wachsende Fªhigkeit und das wachsende Bed¿rfnis des Kindes zu selbststªndigem, 

verantwortungsbewusstem Handeln ... zu ber¿cksichtigen.ñ 

 

 

Dem Betreuungsvertrag f¿r Kindergªrten im Bistum Fulda ist zu entnehmen: 

 

ĂZiel unserer Arbeit ist, Sie in ihrer verantwortungsvollen Erziehungsaufgabe zu unterst¿tzen und 

zu ergªnzen. 

In unserem Kindergarten soll Ihr Kind f¿r einen Teil des Tages gut aufgehoben 

sein und froh und gl¿cklich leben kºnnen. 

Es soll hier einen Ort vorfinden, wo es in der Lage ist, gemªÇ seiner Persºnlichkeit Schritt f¿r 

Schritt zu mehr Selbststªndigkeit zu gelangen. 

Das Kind hat im Kindergarten die Mºglichkeit, in einer Kindergruppe gemeinsam mit anderen zu 

spielen und neue Erfahrungen zu machen. Unser Angebot umfasst Betreuung, Bildung und 

Erziehung der Kinder. 

 

Das Zusammenleben in einer katholischen Kindertageseinrichtung bezieht sich auf 

ein am christlichen Glauben orientierten Verstªndnis von Menschen und Welt. Deshalb wollen wir 

den Kindern auch in kindgemªÇer Form Zugªnge zur Botschaft Jesu vermitteln. 

Achtung und Toleranz vor dem Glauben und der ¦berzeugung anderer sind ebenfalls Inhalt unserer 

katholischen Erziehung.ñ 

 

Alle Eltern erkennen mit der Unterzeichnung des Betreuungsvertrages zwischen den 

Sorgeberechtigten und der Kath. Kirchengemeinde Heilig Kreuz im Fuldaer Land das 

Infektionsschutzgesetz des Landes Hessen an. Weiterhin wird zu dem Betreuungsvertrag ein 

Merkblatt gem. Ä 34 Abs.5, S.2 zum Infektionsschutzgesetz ausgehªndigt. Dessen Erhalt wird 

ebenfalls mit der Unterschrift bestªtigt. Darin enthalten, dass dieses Gesetz vorschreibt, dass Kinder 

bei bestimmten Infektionskrankheiten oder Verdachtsfªllen nicht in der Einrichtung betreut werden 

d¿rfen, ggf. kºnnen sie auch nach durchgemachten Erkrankungen noch ¦bertrªger sein und somit 

ebenfalls vom Besuch der Kindertagesstªtte ausgenommen sein (siehe Merkblatt).  Wir beziehen 

uns hierbei auf die Vorgaben des Gesundheitsamtes Fulda und die Kriterien des Robert-Koch-

Instituts. 

 

Die Wiederzulassungskriterien f¿r Gemeinschaftseinrichtungen kºnnen Sie folgender Seite 

entnehmen: 

 

https://www.rki.de/DE/Content/Infekt/EpidBull/Merkblaetter/Wiederzulassung/Wiederzulassung_T

abelle.pdf?__blob=publicationFile 

 

 

Zudem sind folgende Gesetze und kirchliche Grundlagentexte maÇgeblich f¿r unsere Arbeit: 

V UN-Kinderrechtskonvention 

V UN-Behindertenrechtskonvention 

V Bundeskinderschutzgesetz 

V Hessisches Kinder- und Jugendhilfegesetzbuch (HKJGB) 

V Hessischer Bildungs- und Erziehungsplan f¿r Kinder (BEP) 

V Leitfaden der Bist¿mer in Hessen zur Umsetzung des Hessischen Bildungs- und 

Erziehungsplanes 

V ĂIm Vertrauen wachsenñ Leitfaden der Bist¿mer in Hessen zur Umsetzung des Hessischen 

Bildungs- und Erziehungsplans in den ersten drei Lebensjahren 

https://www.rki.de/DE/Content/Infekt/EpidBull/Merkblaetter/Wiederzulassung/Wiederzulassung_Tabelle.pdf?__blob=publicationFile
https://www.rki.de/DE/Content/Infekt/EpidBull/Merkblaetter/Wiederzulassung/Wiederzulassung_Tabelle.pdf?__blob=publicationFile
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V Rahmenvereinbarung Integration Hessen 

V Prªventionsordnung im Bistum Fulda (PrªvO) 

V ĂHier beginnt die Zukunftéñ Leitlinie: Die katholische Kindertageseinrichtung ist ein 
pastoraler Ort! 

V Kirchliches Datenschutzgesetz des Bistums Fulda (KDG) und Durchf¿hrungsverordnung 

(KDG-DVO) 

V KTK-G¿tesiegel Bundesrahmenhandbuch (BRH) 

V u.a. 

 

 

ü Pªdagogische Arbeit ï Pªdagogische Grundlagen und Ziele 
 

Die pªdagogische Arbeit der Einrichtung basiert auf den Grundlagen des Hess. Bildungs- und 

Erziehungsplans. Die Einrichtung beteiligte sich von 2005 ï 2007 an der Erprobungsphase des 

Hess. Bildungsplans und zªhlte zum sogenannten Ăinneren Kreisñ. Zudem beteiligte sie sich an der 

Informationsveranstaltung ĂOhne Eltern geht es nichtñ zusammen mit Prof. Dr. Dr. Dr. Fthenakis 

zur Philosophie des Bildungsplans im Jahr 2010. 

 

Stªrkung der Basiskompetenzen der Kinder 

Die Basiskompetenzen bilden die Grundlage f¿r kºrperliche und seelische Gesundheit, 

Wohlbefinden und Lebensqualitªt des Kindes und erleichtern das Zusammenleben in der Gruppe. 

 

Zu den Basiskompetenzen gehºren: 

Personale Kompetenzen 

(Selbstwertgef¿hl, positive Selbstkonzepte, Autonomie erleben, Kompetenz erleben, 

Widerstandsfªhigkeit, Kohªrenzgef¿hl) 

 

Motivationale Kompetenzen 

(Selbstwirksamkeit, Selbstregulation, Neugier und individuelle Interessen) 

 

Emotionale Kompetenzen 

(Gef¿hle identifizieren und ªuÇern, emotionale Situationen anderer wahrnehmen und angemessen 

darauf reagieren) 

 

Kognitive Kompetenzen 

(Differenzierte Wahrnehmung, Denkfªhigkeit, Wissensaneignung, Gedªchtnis, 

Problemlºsungsfªhigkeit, Kreativitªt) 

 

Physische Kompetenzen 

(¦bernahme von Verantwortung f¿r Gesundheit und kºrperliches Wohlbefinden, Grob- und 

feinmotorische Kompetenzen, Fªhigkeit zur Regulierung von kºrperlicher Anspannung) 

Soziale Kompetenzen 

(gute Beziehung zu Kindern und Erwachsenen, Empathie und Perspektiven¿bernahme, Fªhigkeit 

verschiedene Rollen einzunehmen, Kommunikations- und Kooperationsfªhigkeit, 

Konfliktmanagement) 

 

Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenz 

(moralische Urteilsbildung und Werthaltung, Unvoreingenommenheit, Sensibilitªt f¿r und Achtung 

von Andersartigkeit und Anderssein, Solidaritªt)  
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Fªhigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungs¿bernahme 

(f¿r das eigene Handeln, anderen Menschen gegen¿ber, f¿r Umwelt und Natur) 

 

Fªhigkeiten und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe 

(Akzeptieren und Einhalten von Gesprªchs- und Abstimmungsregeln) 
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Wir mºchten anhand eines Baumes deutlich machen, wie wir die festgeschriebenen 

Aufgaben einer Kindertagesstªtte umsetzen. Die  ste des Baumes beinhalten neben den 

Fªhigkeiten, die wir in der tªglichen Arbeit mit den Kindern unterst¿tzen, auch die 

Grunderfahrungen, die wir f¿r die Kinder erlebbar machen. 

 

 

 
                  

 


